
Heike Gfrereis   Wie eine 
Literaturausstellung ein 
nachhaltiger kooperativer 
Forschungsraum sein kann 
Die Aufgabe: Zwei laufende Forschungsprojekte („Literatur im 
Systemkonflikt“ und „Global agierende Verlage als Literaturvermittler“) mit 
einem kooperativen Forschungsansatz sollen so in einen 180 Quadratmeter 
großen Ausstellungsraum übersetzt werden, dass ein großes Maß an 
Offenheit in Bezug auf Themen, Exponate, Kommentare und Mitwirkenden 
möglich ist, und die Ausstellung dennoch verlässlich innerhalb eines zeitlich 
und ökonomisch begrenzten, festen Budgets realisiert werden kann. Und: Als 
wissenschaftliches Transferprojekt soll diese Ausstellung die Bestandteile 
eines literaturwissenschaftlichen Forschungsprozesses im Archiv – wie zum 
Beispiel Recherchieren nach Quellen und historischen Hintergründen, 
Transkribieren, Verstehen, Ordnen und Einordnen, Entwickeln von Begriffen 
und Methoden, Formulieren von Fragen und Thesen, Publizieren und 
Diskutieren – für Besucherinnen und Besucher auf niedrigschwellige Weise 
zeigen.  

2019 wurde im Rahmen des Forschungsprojekts „Narrating Africa“ ein 
Ausstellungsraum im Literaturmuseum der Moderne schon einmal als Open 
Space gestaltet. Die Ausstellungsmittel waren bewusst einfach gewählt: ein 
flacher Tisch, auf dem ein schriftlicher oder gesprochener und 
aufgezeichneter Text oder ein Objekt ausgestellt werden konnte, sowie 
Legenden-Karten, die von einem oder mehreren Autorinnen und Autoren 
geschrieben werden und kommentiert werden konnten. Die einzelnen 
Themen dieses Open Space wurden durch internationale 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller selbst gewählt und individuell realisiert.  



Im Unterschied zu dieser Ausstellung haben wir uns bei „Wie Literatur Welt 
und Politik macht“ dafür entschieden, zwei unterschiedliche 
Ausstellungskonzepte nebeneinander zu stellen: Die aufgehängten Texte 
und Exponate an den Wänden folgen von A bis Z dem gemeinsamen 
Projektwörterbuch und zeigen so einen möglichen roten Faden durch die 
Ausstellung, während in dem offenen Forschungsbereich in der Raummitte 
auf Tischen Exponate und Kommentare gleichberechtigt nebeneinander 
stehen und ohne großen Aufwand durch Hängeregisterkarten ergänzt und 
von anderen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern kommentiert 
werden können. 
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Vorbereitet wurde dieser Forschungsraum im Literaturmuseum der Moderne 
im virtuellen Raum von www.literatursehen.com, wo über 20 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an unterschiedlichen Orten 
Archivfunde und Kommentare direkt einstellen konnten, so dass die 
Forschungsprojekte sowohl im Prozess miteinander interagieren und zugleich 
über ihre Laufzeit hinaus dokumentiert werden können. Durch dieses 
kooperative Zusammenarbeiten in einem virtuellen Raum konnten 
Archivfunde leicht  zu unterschiedlichen Themenkomplexen geordnet 
werden und so als Bespiele jeweils allen Beteiligten Anregungen für weitere 
Recherchen und neue Fragestellungen geben. So konnten alle unmittelbar 
aufeinander reagieren und an Beispielen ausprobieren, wie sich Exponat und 
Kommentar oder eine Reihe von Exponaten wechselweise illuminiert haben. 
Zudem wurde der Prozess der Ausstellungsgestaltung vereinfacht: Die 
Kommentare und Bildlegenden konnten direkt im CMS korrigiert werden 
und standen dort auch den Gestalterinnen und Gestaltern zur Verfügung, so 
dass das zusätzliche Ablegen, Benennen, und Versenden von Texten und 
Bildern entfallen ist.  

Alles, was im realen Ausstellungsraum von „Wie Literatur Welt + Politik 
macht“ als Möblierung eingesetzt wird, war Museumsfundus schon 
vorhanden und oft verwendet worden –  die schwarzen Bilderrahmen seit 
einer Ausstellung 2010 über „Randzeichen“, die einfachen weißen Ikea-
Tische, -Tischböcke und -Hocker seit der Ausstellung „Lachen. Kabarett“ 
2019. 


